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wandle sıch, weıl s1e treu sein ll Sozialisten ach den naächsten Wahlen;TIrotz großer Besorgnis ber Mangel-

und Stagnationserscheinungen 1in der TIreue aber se1l eın Immobilismus. Er CT machte mehrmals deutlıch, dafß die
französıschen Kırche fehlte Gs nıcht aber auch Dıie Kirche wuüurde Schonzeıt ZUgunstien eıner polıtischen
Zeichen der Hoffnung. Die Vollver- WWCeUs WEeNnNn sıe sıch damıt zufrieden- Stabilisıerung der Jungen Demokratie
sammlung zeıgte sıch vom Unerwarte- gebe, sıch wıederholen. Nuchtern das Reterendum nıcht lange überdau-
ten der beiden Konklave beeindruckt. faßte der Vorsitzende, Erzbischof Et- CIMn werde, CS sSCe1 denn, die Demokra-

chegaray, angesichts der vielen AaNSC-Kardınal arty hatte „„als alter Mann, ti1e gerate durch eıne Eskalation des
der iıch ın  c dem schon ın der Eröttf- schnıttenen Fragen und der och Terrors der eınen drohenden Staats-
nungspredigt Ausdruck gegeben: unkenntlichen Entwicklung in seiner streich in Getahr.

Schlußrede GCil: Er habe den„UÜberraschende Kırche! Sıe begeistert Der Vorbehalt vieler Basken (das
miıch Ww1e€e iın den Jahren meıner Ju Eindruck, dıe Bischöte stünden ‚„ VOI Baskenland War auch die einzıge Pro-
gend.““ Die Kırche se1l 1im Wandel. Nıe- eınem großen weılßen Blatt‘‘ VINZ, die Befürworter der Vertfas-
mand könne das leugnen. Und S1€e SuNg 1ın Miınderheit blieben) die

VO  S Vertretern beider Parlamentskam-
INeTN ausgearbeıtete Verfassung gilt
dem Passus (Artikel 148) ber dieAbschied: katholischen aa künftigen ‚„AaUTtONOMEN Gemeinschaf-
.  ten der dıe historischen Rechte der

Die Kırche un das Referendum Basken nıcht ın vollem Umftang be-
rücksichtige. DDen Ultrarechten hinge-in Spanien SCH geht dıe iın der Verfassung H-
tierte Autonomıie der Volksgruppen

Dıie orofße Mehrheıt der rund 25 Mil- Flügel der 1mM Parlament e- entschieden weıt;: außerdem, hıefß
lionen wahlberechtigten Spanıer hat iın nen ‚„„Volksallıanz“ des ehemalıgen CS iın ıhren Kundgebungen, habe die
dem Reterendum VO Dezember für Franco-Mınıiısters raga, die Trotzkı- NECUEC Verfassung eıinen „atheıstischen‘‘
eıne MNEUC Vertassung, die sıebte 1ın der sten und die lınksseparatistischen Par- Charakter.
Geschichte des Landes, gestimmt, die teıen 1m Baskenland empfahlen, DDieser Vorwurt trıfft 1Ns Zentrum der
die undamentales‘‘ des Diskussionen un:! Auseinanderset-‚‚Leyes die Vertfassung stımmen. Dıie Baskı-
Franco-Regimes endgültig ablöst. iıne sche Natıionale DParteı PNV warb ZUNgCH der VETrSANSCHCH 18 Monate um
dem Verfassungstext angehängte ıhrer breıten Anhängerschaft ebenso den Verfassungstext. Die nıcht

VO  e eıner Miınderheit diktierte Vertfas-Übergangsbestimmung sıecht VOT, da{ß WI1e€e lınksextremistische Splittergrup-
der Ministerpräsident ach Annahme PCH Stimmenthaltungen. Die Füh- SuNg Spanıens entstand ın Anlehnung
der Verfassung durch das olk die ICIr der sozialıstischen und der kom- die Grundgesetze alterer Demokra-
Möglichkeıit hat, innerhalb VO  en 3() Ta- munistischen Parteı, Felipe Gonzalez tıen, 1aber auch aus schwer CITUNSCHNCH
gCH seıiınen Rücktritt einzureichen und und Santıago Carrıllo, reisten Kompromıissen der ıdeologısch A4aus-

das bıs Neuwahlen 1mM Jahre 1981 Kundgebungen ın die baskischen Pro- einanderstrebenden polıtiıschen Kräfte
amtıerende Parlament das Vertrau- vinzen, auch dort eıne Mehrheıt der 1ın Spanıen. Zugunsten eıner breıten

bıtten. Anderntfalls WEeTlI- Bevölkerung tür die Verfassung gemeınsamen Basıs verzichteten die
den die Parlamentskammern aufgelöst gewınnen. Linksparteien un:! das Zentrum in
und euwahlen angeSELTZL. mancher strıttıgen rage auf Kampft-

Der Teyryor haskıscher Separatısten, abstımmungen, daß solche Streit-
aber auch rechtsextremistischer Grup- Iragen ausgeklammert blieben. 1)as

Zustimmung aller PCH überschattete ın den Onaten VOT Ergebnis W Aar ach Aussage der Ver-
großen Parteien dem Referendum die Zuversicht der fasser eın für beıide Seıten akzeptabler

demokratischen Kräfte, mıt dieser Text, auf dessen Grundlage alle 1m
Die Volksabstimmung ber dıe VO  e ‚„„Verfassung der Versöhnung‘‘ werde Parlament Parteıen reg1ie-
den beiden Parlamentskammern der Graben zwıschen den beiden Spa- Ien könnten.
1. Oktober ANSCHOMMLCHN Vertas- nıen des Bürgerkriegs überwunden
Sung WAar tür das demokratische Spa- werden. Die Radıkalisierung 1m Bas- er entscheide
nıen das herausragendste polıtische kenland, VO  - Ministerpräsident nach seıiıner politischen
Ereignis ach den Wahlen VO Jun1 Adolfo Suarez als „größtes polıtisches Neigung
1977 Die oroßen polıtischen Parteıen Problem Spanıens““ titulıert, hınderte
des Landes wıe auch die Regierung dıe sozıalıstische Parteı PSOEL daran, Die Bereiche Religion UN Kırche be-
hatten ın den Wochen VOoOr dem efe- och VOT dem Referendum den ssCON- durften ın der Verfassung auf-

al  ' Aa rendum eıne breıite ampagne H- polıtico““ mıt der regierenden grund der hıistorisch gewachsenen
sSten der Verfassung durchge- Zentrumsunıion aufzukündigen. spezıfischen Beziehung VO  3 Kırche

PSOE-Generalsekretär Gonzalez un:! Staat in Spanıen eıner besonderentührt Lediglich Gruppen der zußer-
sten Rechten, darunter der rechte hofft auf eıne Parlamentsmehrheıt der Beachtung. In der Folge des 7Zweıten
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Vatikanischen Konzıls Da die spanı- können WIr unls den Bedenkén nıcht CS ware sıcher gut SCWESCH, WwWenn sıch
sche Kırche eiınem Selbstver- verschließen, die sıch aus der christli- die spanıschen Bischötfe eınem
staändnıs gefunden un: WAaTr zunächst chen Sıcht des Lebens ergeben, kon- deutlichen Ja ZUr Verfassung hätten
auf die öffnungsteindliche polıtische ret 1mM Bereich der Erziıehungs- und durchringen können.
Stımmung des Spätfrankismus getrof- Ehegesetzgebung‘“‘ (1d)
fen 7Zwischen 1970 und 1975 hatte die „Agnostische”“katholische Kırche die Öffnung des Die Erklärung der Ständigen Kommiıs- Verfassung?Regiımes otten gefordert; das Verhält- S10N tand eın überwiegend posıtıves
NS der einstigen Verbündeten wurde Echo Der Vorsitzende der Bischofs- Der politischen Rechten W1e
auf die Formel ‚„Zusammenarbeıt beı konferenz, Kardınal Enrique TE auch einıgen Bischöfen hingegen Wa-

gegenseıtiger Unabhängigkeıt‘““ SCc- YancON, ahm 1m November austühr- ICI die Erklärungen der Ständigen
bracht. ıch un: pOSItLV dem bevorstehen- Kommiuissıon un: des Vorsitzenden der
Dieser Entwicklung wurde ın der den Reterendum Stellung. Tarancön Bischotskontferenz pOSItiV, 1eß sıch

Verfassung Rechnung betonte immer wıeder, CS handele sıch doch muhelos das Urteil aus ıhnen
Spanıen hat beine Staatskırche mehr. eıne vorwiegend politische Ent- herauslesen, da{fß die Mängel dieser
Die katholische Kırche 1St lediglich scheidung; die „politische Ideologie Verfassung den VWert des SANZCH Wer-
eiınmal (ın Artıkel 15) erwähnt: Der des Einzelnen‘“‘ (ABC, 25 11 /8) be- kes nıcht in rage stellen. Der Prımas
Staat „unterhält Beziehungen auf der stımme das Ja oder Neın Z.UuUr Vertas- VO Spanıen un:! Erzbischof VO T O:
Basıs der Kooperatıon mıt der katholi- Sung, nıcht die Religion. Mıt der ledo, Kardınal Gonzalez Martin, 1e1
schen Kırche un: den anderen Kontes- wıederholten Warnung VOT eıner „ Ver- die Erklärung des Ständigen Rates ın
s1ıonen‘“‘. Selbst diese einmalıge Erwäh- mischung VO politischen un! relig1ö- seınem Bıstum nıcht bekanntmachen.
NunNng wurde VO  s Vertretern der Links- SCH“ otıven“‘ versuchte der Kardıinal (Obwohl Miıtglied des KRates, w ar Cr be1
parteıen WwWI1Ie auch VO  =) lıberalen Katho- diesem geistigen Relikt der Franco- der entscheidenden Sıtzung nıcht
liken als überflüssıg empfunden. Die eıt iın Kırche un! Gesellschaft C- wesend.) Ötatt dessen 1eß GT De-
Spanısche Bischofskonferenz verhielt genzuwiırken. Dıie MmMI1t der Ver- zember eınen eigenen Hirtenbriefber
sıch in der rage des Reterendums Tassung vollzogene Trennung VO die CuU«C Verfassung verlesen,; nachdem
neutral. Bereıts VOT Fertigstellung des Kırche und Staat trıifft 7zweıtellos auf die Vollversammlung der Bischots-
endgültigen Verfassungstextes hatte eınen breiten Konsens 1m olk w 1e konferenz (20 bıs 25. November) mıiıt
die Standıige Kommıissıon der Bı- auch ın der spanıschen Kirchenfüh- einer Mehrheıt VO 60 Stiımmen (bei
schotskonferenz 28 September . In der Praxıs, 1mM Vorteld zehn Gegenstimmen un:! fünf Enthal-
eıne Sıeben-Punkte-Erklärung veröf- konkreter Entscheidungen, hinterließ tungen) die Erklärung der Ständıigen
fentlicht, 1ın der CS hiefß „„Zunächst 1St jedoch der Verzicht der Bischofskon- Kommuissıon bestätigt un! soOmıt auf
festzuhalten, dafß das Referendum sıch terenz auf eıne bındende Orıentierung eiıne eıgene Stellungnahme verzichtet

hatte. eıtere acht Bischöfe schlossenhauptsächlich auf zeıitliche un: polı- eın Vakuum, das VO der Kırche auch
tische Fragen erstreckt, iın denen auch bald als solches erkannt wurde. Kardıi- sıch der scharten Kritik des FErzbi-
die Katholiken verschiedener Meınung nal Tarancön un: mehrere seiner Bı- schofs VO Toledo A die 1m übrigen
se1n dürten. Wer für oder die schofskollegen wıesen wıiederholt dar- sıch iınhaltlıch weitgehend mıiıt den Be-
Vertfassung stiımmt, tut dies A4aUusSs Gruün- aufhın, da{fß dieser Leerraum mıt der denken der Bischofskonferenz deckte.
den, die außerhalb unserer seelsorglı- eigenverantwortlichen Entscheidung Der Alleingang der CcCun Bischöfe un!
chen Zuständigkeit lıegen Wır sınd des gläubigen Bürgers gefüllt werden dıe daraus resultierenden Spannungen
der Meınung, dafß CS keine Gründe musse. neınem Leitartikelderkirchen- 1ım Episkopat dürften vielmehr . eine
o1bt, dıie uns veranlassen könnten, den offiziösen ‚„„Ecclesia“‘ hıeflß CS der Folge der unterschiedlichen Auffas-
Gläubigen eıne Wahlentscheidung Wahlentscheidung: ‚Weder dart sıch SUNSCH ber die spanısche Gesellschaft
empftehlen oder verbieten. Jeder der Stimmberechtigte. ... der Verant- VO heute BCWESCH se1in. Nach Kardınal
entscheide nach seiınem Gewiıissen un: wortung entziehen, och 1St CS erlaubt, Gonzalez bedart die „„getaufte Natıon““
seiner polıtischen Neıigung .. ohl- mıiıt eiınem politischen oder kiırchlichen eıner katholischen un! nıcht eıner
wissend, da{ß die Kırche seıne Wahl Amt 1mM Rücken den Burger VOT der „agnostischen“‘ (nach KN  b> 30 11 /8)
respektiert‘‘ (Zıt ach Ecclesıia, Wahlurne auf eıne bestimmte Ent- Verfassung, wobel C: die Tatsache

10 /8) scheidung verpflichten. Die Stel- ßer acht Jäßt, da{fß sıch eın eıl dieser
Zur Verfassung selbst schrıeb die StIAN- lungnahmen VO Bischöten sınd NUur Natıon, WwW1e 6S während der Arbeit
dige Kommuissıon: Wır erkennen d mehr der wenıger brauchbare Zutaten den Verfassungstexten deutlich wurde,
dafß der (Verfassungs-)Entwurf nıcht auf demokratischem Wege anders artı-für eıne reitende persönliche Entschei-

leugnende wesentliche Werte hat dung... Das 1St die Größe und das kulierte. Demgegenüber trug die Bı-
uch halten WIr CS für eın hoffnungs- Wagnıs der veran  Trteten Wahl“‘ schofskonferenz dem (zutreffenderen)
volles Zeıchen, daß der Entwurt die (Ecclesıa, 25 11 /8) Wohl in Verken- Erscheinungsbild eıner pluralistischen
Frucht beträchtlicher Bemühungen 1m Nungs dieser staatsbürgerlichen Lektion spanıschen Gesellschaft Rechnung.
Geilst der Zusammenarbeıt und des erklärte Z 5 Prof arl Rahner 1m Der Erzbischof VO Huelva schrieb
_Zusammenlebens 1ST Ande;‘erseits November VOT der Presse In Madrıid, Al „Dıie Anschuldigung, diese Ver-
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fassung sSe1 atheistisch, entbehrt jeder Recht auf Gleichheit der Bıldungs- dung. Gleichzeitig ver WiCSCI'I die Bı-
Grundlage. Den Namen (sottes nıcht chancen befürworten, das katholische schöfe aber auf die zukünftige Verant- nerwähnen (so beklagenswert das für Schulwesen erheblich benachteilıgen. wortung der Gläubigen, VOT allem der
viele VOoO  5 uns, die WIr d. ıhn glauben, Zudem beklagt die Kırche den ıhrer katholischen Politiker, ıhre christli-
se1n mag) heißt nıcht ıhn leugnen der Meınung ach gerıngen Stellenwert chen Prinzıpien ın dıe Arbeiten für die
Da ıh beleidigen‘‘ (Ecclesıa, der Famulıie 1ın der Vertassung. Wıe die ErSt beginnende umfangreiche Gesetz-

Mehrheıit des Zentrums un:! die Rechte25 11 /8) gebung 1mM Gefolge der Verfassung
hätte S1e eiıne Formulierung eNTt- einzubringen. FEın der Vollversamm-

Die einzelne Themen berührende 1N- sprechend der der Erklärung der Men- lung der Bischöte vorliegendes oku-
haltlıche Kritik der Kırche der schenrechte gesehen: ‚„„Die Famiuılıie 1St ment Familienfragen wurde offen-

Verfassung betritfft die Bereıiche das natürliche un! grundlegende Fle- bar mıt Rücksicht auf das Referendum
Erziehung, Ehe und Famliıulıie. So M- ment der Gesellschaft“‘ (Art 15,3) zunächst zurückgestellt. Aufßerdem
tiert die Verfassung ZW alr das Recht auf billıgte dıe Vollversammlung mıt
freie Wahl der Schule, dafß der Ort- Ebenso vermıssen dıe Bischöfe eın Vo- Mehrheit den Inhalt VO 121er Einzel-
estand un: die Neugründung privater tu tür die Stabilität der Ehe: der eNTL- vertragen zaıschen Spanıen un dem
Schulen gesichert 1St. Jedoch könnte sprechende Artıkel sıeht die ‚Auflö- Vatıkan, die VOT der Unterzeichnung
eıne restriktive Auslegung, WwI1e S1e die sung“ der Ehe VOT und öffnet damıt stehen un! das Konkordat VO  3 1953
Linksparteien Berufung auf das den Weg Zur gesetzlichen FEheschei- ablösen werden.

Politische Zeitfragen

ojen Deutschlan Rom
Zum historischen Hintergrund eınes bischöflichen Dialogs
Der Besuch des polnischen Prımas In der Bhndesrepubli/e schen Deutschen und Polen ‚„vollenden uUN besiegeln‘“‘,
ım September 71978 zweıfellos der kirchliche Höhepunkt Ja ‚‚das Buch des Unrechts nıcht blofßß zuschlagen‘‘, sSON-
der deutsch-polnischen Versöhnungsbemühungen — und dern ‚„‚verbrennen‘“‘. Polens Kardinal-Primas Wy-
dıe Wahl Kardınal Wojtylas ZU aps Rnaphe ıer Wo- SZyNSRI gıng nıcht annähernd weıt: ‚„„‚Man annn nıcht
chen spater veranlassen UNS PINEY hıstorıschen Rück- immer zurück in die Vergangenheıt blicken, doch INAN mufßblende auf die schwierigen Anfangszeiten einer sıch ıhrer erınnerNn, Fehler nıcht wıiederholen ...
deutsch-polnischen Nachbarschaft. Hansjakob Stehle, als Freundliches Zusammenleben unserer Völker 1St NUur dann
langjähriger Polen-Korrespondent der 257 als Osteu- möglıch, WeNn CS sıch auf die Wahrheit Stutzt. Man mu
ropa-Korrespondent ıIn Wıen und als gegenwärtıger dıe Wahrheit aussprechen, auch WECNN S1€ peinlich
WDR-Korrespondent In Rom sowohl mıit 'Polen WIE MAt ISt, un: die kommende CGeneration In ihrem Geist bıl-
romısch-vatikanıschen Vorgängen sein den Die Begegnung Mı1t den deutschen Bischöfen
Buch „„Dıie vatıkanısche Ostpolitik““ vgl HK, März 1976, wollte Wyszynskı als „Siıgnum temporıs““ eıner
2n Ist ınternational bekannt zieht IM historischen Sprache, doch eben 1Ur als 5 Vorankündigung (zapowiedz)
Rückblick e1ine Bılanz der Jahre zwischen dem Briefwech- voller Verständigung‘“‘ verstandenwIssen. (Vgl die Schlufß-
sel der polniıschen un der deutschen Bischöfe ım Herbst erklärungen ın öln 25 September
71965 un dem Abschluß des Warschauer Vertrages ım Junı
19772 Dabei: ayırd ZU Teıl auf bisher unveröffentlichtes Warum diese ‚„spürbare Zurückhaltung‘‘ (Weltbild
Quellenmaterial zurückgegriffen. /8), vermıeden der Kardınal und se1ine Amts-

brüder ıhnen der künftige Papst Wojtyla Worte
Dreizehn Jahre sınd eıne lange Zeıt, WenNnn das historische W1€e Versöhnung, Vergebung, Schuld un! Sühne, Ja C1I-
Gedächtnis al 87 peraten 1St So lange hat CS VO wähnten ‚nıcht einmal*“‘ (FAZ 25 /8) jenen Brief-
deutsch-polnischen Bischofsbriefwechsel des Jahres 1965 wechsel VO  . 1965, den die deutschen Bischöte ımmer WwI1e-
bıs ZuUur Reıse polnischer Kardinäle un Bischöte ın die der ruühmend zıtlerten? Gewiß befleißigten sıch die (GÄäste
Bundesrepublik 1M Herbst 1978 gedauert. S1e sollte laut. solcher Reserve nıcht NUur, weıl S1€e die „„polnısche Staats-
Kardıinal Höffner die Vergebung un: Versöhnung ZW1- raıson“‘ berücksichtigten, W1e€e inNnan ın Warschau dem Prı-


